
Harold 1roper, The esSCUer. The Amazıng, Irue Story of How One Wo-
INa  e} Helped ave the Jews of Syrıa. Lester, Mason Begg Limited, T6=
p  9 Ontarıo, Canada 06L DA Seıten.

Der Untertitel Sagl, 65 geht. Die Einzelheiten W1e€e Fiktion d
enn A4SSs eıne einz1ge Person zwiıischen 19/7/ un: 1999 etwa 3000 Juden 1NS-
geheim aUus 5Syrıcn herausbrachte, scheıint aum glaubhaft. Tatsächlich sınd
die Fakten VO Judy Feld Carr, Musiıklehrerin VO Beruf, selbst belegt.
Außerdem sınd die Ereignisse VO Beteıiligten bezeugt, un: VO diversen
Organısationen dokumentiert 1n Briefen SOWI1e 1ın Protokollen VO  s Unterre-
dungen und Telefonaten. Die entsprechenden Anmerkungen umtassen
Seıten. Als Harold J1roper, Hıstoriker der University of Toronto, mıiıt den
Schwerpunkten Sozlalgeschichte un: Erziehung In Kanada, VO  w Judy Feld
Carr angesprochen wurde, eiın Buch ber die Rettungsaktionen schrei-
ben, ıhr behutsam, se1 nıcht der Mann, sich mıt, WEn auch
erfolgreichen, doch ımmerhın „amateurhaften“ Unternehmen beschäfti-
CIl Als annn die Aktenschränke miıt ot1zen sah, die sıch rau Feld Carr

jedem einzelnen Fall gemacht hatte, wiılligte ein
In den einleıtenden Kapiteln skizziert Iroper die Jüngste hıstorische und

politische Lage der Juden Syrıens. Zu den entscheidenden Daten gehört der
Sechs- Tage-Krieg 1mM Junı 1967 Israelische Iruppen eroberten VOTLr allem die
syrischen Golanhöhen, den syrıschen Angrıiffen auf die 1m 'Tal liegenden
israelıschen Dörter ein nde machen. Folglich wurden die 1n Syrıen le-
benden Juden Feinden Syrıens. hne Genehmigung urften s1e weder
VO  w einem OrtZ andern reisen, och urftften sS1e das and verlassen. Die
Auswanderung ach Israel W ar SahzZ untersagt, enn wurde befürchtet,
4aSSs Staatsgeheimnisse dem Feind ZUgute kommen. Das Leben der Syr1-
schen Juden W ar prekär un: bedrängt geworden, überwacht VO der at-
lıchen syrıschen Geheimpolizei (Muchabarat). Judy Feld Carr lag daran,
autf die Ahnlichkeit der Kaze der Juden 1n Syrıen mMIt der der Juden 1n Russ-
and hinzuweisen, deren Rettung damals bereits weıtes Verständnıis gefun-
den hatte, WCeNnNn auch die Anzahl der syrıschen Juden 1e] geringer W AT. Der
Auslöser für den Eınsatz des Ehepaars Feld Wr eın Auftritt VO  . Meır KA=-
Aane (1932-1 990) 1m Jahre 1968 1n Toronto, un: jer WITF: d das Buch Span-
end Kahane W arlr ein israelischer Natıionalıst un: derartıg radıkal, ass
se1ine „Kach“-Partei 1ın Israel verboten un schließlich offiziell AaUS der
Knesset, dem Israelischen Parlament, ausgeschlossen wurde Seine Ansıch-
ten un: Methoden un die der VO ıhm gegründeten /ewish Defense League
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(JDL) wurden Z Ma{ßstab für die Schritte, die dem Ehepaar Rubıin und
Judy Feld für die Auswanderung der 1n Syrıen verbliebenen Juden ANSC-
bracht schienen.

Judy Feld, 1in zweıter Ehe Judy Car wandte sıch anfangs für die Be-
schaffung der nötıgen FEın- un Ausreıisepapiere die in Kanada un: Israel
dafür zuständıgen Behörden. Das Buch führt detailliert durch die dıploma-
tischen Schritte, die immer 1LLU!T dem eiınen Ergebnis ührten: taktisches
Abwarten se1 AUS Gründen angeraten. Selbst Rabbiner Günther Plaut,
der dıe Sache der Juden 1n Syrıen aktıv unterstutzte un: der be1 einem Ab-
geordneten des kanadıschen Parlaments für die Erstellung e1ınes Canadıan
Commuttee of ONCErN plädierte ach dem Vorbild des Henry Clay (om-
muıttee of ONCErTN 1n den USA und eıner Ühnlichen Organısatıon 1n Frank-
reich gab sıch letztlich damıt zufrieden, ass der Canadıan Jewish (JON-

sıch der Sache ohl annehmen würde och Judy Feld Carr hatte für
Komıitees und Kongresse, Oommıssıonen und Beratungen wen1g Geduld.
S1e sah keine andere Lösung, als insgeheim kühn ıhre eigenen Wege Dr
hen Ihr War VOL allem wichtig, ber Vertrauensleute MmMIi1t den Juden 1n 5Sy-
rıen persönlich Kontakt aufzunehmen. Leser des Freiburger Rundbriefs
werden 1er Gertrud Luckner erinnert, die Ühnliche Kontakte pflegte,
un: darauf bestand, ass die ırekte Hıltfe VO Mensch Mensch 1e] erre1-
chen annn

Eıner der ersten Fälle 1mM Jahre 1976 WTr der eiınes alten Herrn aus Dama-
skus, der ach dem Tod seliner Ehefrau ach Toronto seiner Tochter Z71e-
hen wollte, die selt 3() Jahren nıcht gesehen hatte. Weıl weder derJüdische
Hılfsdienst für Immigranten Tewish Immiagrant Aıid Servıce) och der
ständıge Abgesandte 1mM kanadischen Parlament helfen vermochte, ZOR
sıch sel1ne Auswanderungserlaubnis lange hın Wıe 6S ann mıt Tau Felds
Hıltfe einem Wiedersehen zwıischen Vater un: Tochter kam, liest sıch W1€e
ein Krım\n. Als 1ın diesem Zusammenhang brieflich Aaus Syrıen angeforderte
Geldbeträge verschwanden, ZOS sS1e daraus sehr schnell den Schluss, Aass miıt
Beamtenbestechung vielleicht manches erreichen ware.

Als Rubın Feld, ıhr GTSLGT Ehemann, 1mM Jahre 1973 unerwarte starb, CI1=

richtete die jüdısche Gemeinde eth Zedek 1n Toronto einen Fonds SEe1-
11C Andenken. An dieser Gemeinde hatte Rabbiner IDr Stuart Rosen-
berg (1922-1990) sıebzehn Jahre amtıert un auch Pionierarbeit auf dem
Gebiet des christlich-jüdischen Verständnisses geleistet. Er hatte auch als e1-
Cr der Ersten die Auftmerksamkeit des Westens autf die Not der russischen
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Juden gelenkt, 4aSS die Gemeinde 1m aktıven Hılfsdienst bereıts geübt
W AaTl. Die Spenden AUS$S dem Feld-Fund benutzte Judy Feld Carr für dıe Be-
stechung VO syrıschen Beamten SOWl1e für finanzıelle Nottälle, enn Syrıen
erlaubte den fliehenden Juden nıcht, eld der Wertgegenstände mıtzuneh-
HIC Judy Feld Carr begann mMI1t der Rettung dringender Eıinzeltälle:; spater
konnte s1e manchmal ber Umwege Famılien AUuS$S Syrıen heraus-
bringen: ach Israel, Frankreıich, Kanada un: 1n die USA Viele dieser (Ge-
schichten werden erzählt, oft MmMI1t den Namen der Beteıiligten.

Weil Juden selt dem nde des Jahrhunderts 1n Syrıen lebten, WECNN

nıcht Al se1t der Zeıt des babylonıschen Exıls, Ort auch antıke Jüdi-
sche Zeremonialgegenstände erhalten. So wurde miıt Hılte VO Judy Carr
auch eın prachtvolles Dokument, ekannt als Damaskus Keter, 1in Sıcherheıit
gebracht. Die mehrfarbig iıllustrierte mikrografische Pergamentrolle mı1t
dem Text des Pentateuchs, 1mM Jahrhundert 1n Spanıen angefertigt, W alr

während der Judenvertreibung ach Syrıen gebracht worden. Nur wen1ge
wUusstifen VO der Exı1istenz dieser herrlichen Arbeıt In großen Zügen se1l 1er
1LL1UT angedeutet, A4SS das erk einem Regenmantel versteckt A4US

Syrıen geschmuggelt wurde. Heute wırd die Raolle 1n der Natıonal- und
Universitätsbibliothek 1n Jerusalem autbewahrt (vgl Encyclopaedia Ju-
daica, Art „Damascus Keter“)

Kritisch ware anzumerken, A4sSs der Autor (oder Lektor) den als Lob auf
Frau Carr gemeınten Ausdruck „crusader“ durch ein anderes Wort hätte CI=

setfzen mussen. Im Englischen bedeutet „crusader“ clichehaft eC1iH (vielleicht
VO Feinden bedrohter) Pıonıer für eıne ZuLe Sache och für Juden bırgt
das Wort die schlimmsten Assozıatıonen, ennn 1mM Miıttelalter wurden
jüdısche Gemeinden VO Kreuztfahrern (crusaders) vernichtet. uch hätte
jer un: da die Chronologie klarer se1n dürfen, sowohl 1n den einführenden
Kapiteln W1e€e auch 1m Bericht. Zum Beispiel ertfahren Leser VO Rubıin Felds
plötzlichem 'Tod und, LLUTF wenı1ge Seıten spater, tinden sS1€e driıngende Briefe

ıhn un se1ıne Antworten darauf Dass Judy Feld Carrs Rettungsaktıon
ekannt gemacht wird, 1St begrüßen. Leider unartikuliert bleibt die ganz
grofße Frage, w1eso diese Aktıon eıner FAl überlassen wurde, dıe sıch auf
Meır Kahane beruft un: dıe auf eıgene Faust vorgeht, un: weshalb beste-
hende Organısationen, VO  m Tausenden VO wohlmeinenden Menschen gC-
tördert, nıcht dıe gleiche Energıe autbrachten.

Elıizabeth Petuchowskı, Columbus, Ohıio, USA

3197 rRu 4/2008


